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aktiven Zusammensetzung wirksam sein kann. - Wild-
früchte sind also für uns ein Reservoir aktiver Kräfte
und vermögen manches Manko zu ersetzen, das bei un-
serer Ernährung infolge der Einnahme von Produkten
aus einem zum Teil verdorbenen Kulturboden in Erschei-
nung getreten ist.

Kennt Ihr uns alle?

Die Hagebutten haben neben den erwähnten Vorzügen
zudem noch den Vorteil, daß sie angenehm anregend auf
die Niere, also auf die Diurese einwirken. Jeder daher,
der unter einer mangelhaften Nierentätigkeit leidet, er-
hält durch die Einnahme eines Hagebutten-Produktes
nicht nur ein gutes Nahrungsmittel, sondern auch ein
geschätztes Heilmittel.
Die Sanddornbeeren, die neben ihrem Vitaminreichtum,
vielleicht aber auch mit diesem verbunden, eine eigen-
artig komplexe Wirkung ausüben, können dadurch die
endokrinen Drüsen gewissermaßen verjüngend und rege-
nerierend beeinflussen. Diesen Wirkungseffekt können
wir alle gut gebrauchen, denn wir haben ihn in der heu-
tigen, anspruchsvollen Zeit sehr nötig. Man kann also ru-
hig behaupten, daß die Einnahme von Sanddorn-Präpa-
raten für den ganzen Körper eine Auffrischung, eine
Kräftigung und Stärkung und eine Regeneration zur
Folge haben kann, denn die Erfahrung hat dies bereits
reichlich bestätigt.
Ueber den Vorzug der Berberitzen können wir schon in
alten Kräuterbüchern lesen, daß sie zur Bekämpfung von
Skorbut wunderbar wirksam sind. Sie helfen beispiels-
weise das Zahnbluten und andere skorbutische Erschei-
nungen beseitigen, befestigen auch die Zähne und wir-
ken somit günstig bei Paratentose. Früher wurde aus den
Berberitzenbeeren sogar ein Wein zubereitet. Auch die
Vögel schätzen die Beeren sehr, denn sie bedienen sich
ihrer gerne. Dieser Umstand beweist, daß wertvolle
Kräfte darin enthalten sein müssen, denn die Vögel fin-
den instinktiv immer das, was für sie notwendig und
gut ist.
Auch die Vogelbeeren sind, was ihr Name ja ohne weite-
res verrät, und was wir bereits schon angetönt haben,
den Vögeln sehr willkommen, doch sie dienen auch uns
ausgezeichnet, wenn wir heiser sind. Man sollte daher je-
den Herbst Vogelbeeren pflücken und trocknen, um sie
bei Heiserkeit zu kauen und den etwas bitteren Saft zu
schlucken. Er hilft ausgezeichnet die Schleimhäute zu
pflegen. Für Sänger wirken diese Beeren daher zur Pfle-
ge des Halses und der Schleimhäute wie eines der natür-
lichsten Hustenbonbons.
Noch eine andere Beerenart leuchtet wie ein weißes, rot-
backiges Gesichtchen durch den Herbstwald. Es sind dies
die Preiselbeeren, die sich gegen Ruhr, also gegen Durch-
fälle sehr gut bewährt haben. Sie wirken somit gleich
wie getrocknete Heidelbeeren, die in der Hinsicht ganz
zuverlässig sind. Bei Appetitlosigkeit helfen die Preisel-
beeren ähnlich wie die Berberitzenbeeren, denn diese
gerbstoffhaltigen Beeren wirken allgemein gut bei Man-
gel an Appetit. - Die Preiselbeere ist die einzige Wild-
frucht, die einen Säureüberschuß aufweist, aber sie ist
trotzdem als Heilnahrung sehr zu empfehlen.
Ihrer Vorzüge wegen sollte man die erwähnten Wild-
früchte viel mehr verwenden. Es wäre daher vorteilhaft,
sie auf unseren Herbstwanderungen reichlich zu beach-
ten. Es wird für uns von nicht geringem Nutzen sein,
wenn wir neben dem Genuß der schönen Aussicht, der
gesunden, frischen Luft, der Atmung und Bewegung auch
noch den Rucksack mit Wildfrüchten füllen, nicht nur
wegen dem Wert, den uns die Wildfrüchte zu Hause dar-
reichen, sondern auch, weil das Einsammeln eine gesunde
und bestimmt erfreuliche Tätigkeit ist. Allerdings soll-
ten wir dabei darauf achten, daß wir die Sträucher nicht
beschädigen, denn sie möchten uns auch das kommende
Jahr wieder dienlich sein.

Wer sich nun im vergangenen Herbst nicht selbst mit
Wildfrüchten eindecken konnte, der kann sich im Re-
formhaus die fertigen Wildfruchtpräparate wie Hagebut-
tenmark, Berberitzenmark und Sanddorn-Sirup beschaf-
fen. Werden diese Produkte aus dem frischen, ungekoch-
ten Fruchtmark und Saft zubereitet, dann ist ihre Wir-
kung umso stärker, denn die Werte stehen in unverän-
derter Form zur Verfügung. Es ist für unsere Kinder
sehr vorteilhaft, wenn sie regelmäßig Wildfruchtprodukte
als Brotaufstrich erhalten, ganz besonders, wenn diese
zudem noch mit Honig und anderen Fruchtsäften durch-
süßt sind. Sie erhalten dadurch ein Maximum von einem
Stärkungs- oder einem gesunden Ergänzungsmittel, denn
diese Nahrungsmittel sind v/irklich im wahren Sinne des
Wortes zugleich auch noch Heilmittel.

läesimdheitskaffee
Unsere Vorfahren hinterließen uns bis ins Mittelalter hin-
ein Berichte über Schweizerfrauen, die schon damls Ei-
cheln gesammelt, geröstet und als Kaffee verwendet ha-
ben. Dies war so üblich, weil man in unserem Lande da-
von überzeugt war, daß durch den Genuß dieses Eichel-
kaffees unsere Verdauung gut geregelt würde, und daß
die Bitterstoffe auch der Leber gute Dienste leisteten.
Noch viele andere Berichte liest man in alten Schriften
über die Wirkung der Eicheln. - Gleicherweise fanden
auch die Wurzeln der Wegwarte, die die Vorgängerin un-
serer heutigen kultivierten Zichorienwurzel ist, infolge
ihrer Bitterstoffe im Kaffee Verwendung, denn schon da-
mais war im Volksmund bekannt, daß Bitteres Bitteres
vertreiben kann. Kein Wunder daher, daß man auch noch
die Löwenzahnwurzel mit dem gleich guten Erfolg zuzog.
Später fügte man diesen drei Zutaten auch noch gerö-
stetes Getreide bei, vor allem Roggen und Gerste. Schließ-
lieh verbesserte man auch noch den Geschmack durch
Beigabe von Südfrüchten, wobei man hauptsächlich Fei-
gen verwendete. Auf diese Weise entstanden mit der Zeit
die bekannten, guten, geschmackvollen Getreide- und
Fruchtkaffees.
Wer eine sehr geglückte Zusammenstellung, die auch ge-
schmacklich vorzüglich mundet, kennen lernen möchte,
versuche einmal A. Vogel's Getreide- und Fruchtkaffee
in den blauen Päcklein, der so gut schmeckt, daß ihn
viele Verbraucher nicht ohne weiteres vom gewöhnlichen
Kaffee unterscheiden können. Alle jene, die abends nach
einer Tasse Bohnenkaffee nicht gut schlafen können, soll-
ten einmal dem Vogelkaffee zusprechen. Wer glaubt, er
könne vom Bohnenkaffee nicht lassen, mische einen Drit-
tel oder einen Viertel davon unter den erwähnten Vogel-
kaffee, und er erhält dadurch, volkstümlich gesprochen,
den Batzen und das Weggli.
A. Vogel's Getreide- und Fruchtkaffee ist seit 35 Jahren
auf dem Speiseplan von Tausenden von Familien, die auf
gesunde Nahrungs- und Genußmittel eingestellt sind.

Wer hilft uns helfen?
Die Erfolge unserer Mittel und Verordnungen haben den
Kreis unserer Patienten und Abnehmer immer weiter ge-
zogen. 80 bis 120 Zuschriften bringt uns die Post täglich
zur Erledigung ins Haus. Es ist bestimmt eine schöne,
aber auch eine große Aufgabe alles gewissenhaft und in-
dividuell zu erledigen.
Daß wir all dies nicht mehr alleine bewältigen können,
wird jedem Leser klar sein. Wir brauchen zuverlässige
Hilfskräfte, denen es daran gelegen ist, die Arbeit nicht
nur mit den Händen, sondern auch mit Liebe und einer
innern Verbundenheit zur Sache durchzuführen.
Eine zuverlässige Kraft, die uns über fünf Jahre treu ge-
holfen hat, steuerte ihr Lebensschifflein in den Hafen der
Ehe hinein, weshalb wir für sie einen ebenso treuen, eif-
rigen Ersatz benötigen. Wir suchen daher jemanden, der
Freude daran hätte, uns die vielen Briefe und Anfragen,
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die eingehen, verbunden mit den damit zusammenhängen-
den Büroarbeiten erledigen zu helfen. Die Patientenbriefe
werden alle mit den modernsten Diktierapparaten dik-
tiert, was das Arbeiten wesentlich erleichtert. Wer also
gut und flink maschinenschreiben kann und sich für län-
gere Zeit in einer schönen Gegend mit einer interessan-
ten Arbeit beschäftigen möchte, der schreibe uns. Frauen
oder Mädchen, junge oder etwas ältere, die die notwen-
digen Fähigkeiten nebst einer natürlichen, unkomplizier-
ten Einstellung besitzen, haben Gelegenheit uns zu hei-
fen, damit wir wieder vielen anderen helfen können.

FRAGEN UND ANTWORTEN

Erfreuliche Besserung bei Arthritis deformans

Es kommt vor, daß Schweizerfreunde, die gute Beziehungen zu pol-
nischen Bekannten haben, uns über deren Krankheiten und Be-
drängnise Berichte einsenden mit der Bitte, auch dort, wo es so
dringend nötig ist, mit Naturmitteln auszuhelfen. Im Laufe des
Sommers berichtete eine Patientin wie folgt:

«AZZe meine GeZenke sind stei/ und sckmerzen manckmaZ scki*eck-
Zick. Gas Geken /äZZt mir so sekwer, da/3 ick manckmaZ kaum 5
Meter peken kann. Kiuiker konnte ick fressen Zaa/en. Zur Darek-
/ükimnp einer Kur /ekZen mir die GeZdmitteZ. 7ck wende mick
deskaZfr an Kack am Znseadzmfif ir(/e7/dweZcker Ai*zneien, die mir
wenigstens etwas keZ/en könnten. Die reckte Hand kann ick nar
fris zur Höke des Pckreifrens kefren. Mit der Zinken Hand /ükre
ick den Lö//eZ zam Mande, dock aack dies pekt kaum. Ptrümp/e
and Kanto//eZii kann ick nickt seZfrst anzieken, denn ick kann
mick nickt fräcken. Die Peine schmerzen in den Hä/ten, Knien
tend JfnöckeZn. 7ck kafre keine /Lra/t. Wenn ick mick setzen wiZZ,
ma/Z ick mick mit dem Packen /est anZeknen and mick aZZmäk-
Zick aa/ cZen PtakZ niederZassen. — Sendet mir fritte au.ck ein
Paket «Piocitkin».

Unser Brief an den Schweizerfreund zur Uebermittlung an die
Kranke lautete:

«7ck wiZZ Pir (/erne etwas /är die TCraiike sckicken. 7/ir S/tstaîid
ist afrer nickt so Zeickt za ändern. Ks 7iandeZt sick da panz fre-
stimmt am eine Art/wutis de/ormans, aZso nickt «m eine eipent-
Zicke, rkeamatiseke Krankkeit, sondern am eine de/ormierende
Artkritis, and da ist sekwer za keZ/en. Man kann mit einigen
MitteZn nackkeZ/en and Zindeim, afrer panz keiZen ist zavieZ pe-
sapt, denn das, was einmaZ de/ormiert, verdrekt i/nd vei*ändei*t
ist, kann man nickt mekr regenerieren. 7ck kenne fris jetzt kier-
/är keine Metkode and keine MitteZ. Wenn man nar sekon sto?>-

pen kann, ist der Patientin vieZ pekoZ/en. 7ck sckicke Pir nan
die Nierentrop/en ZVepkrosoZid, 7mperartkritica and Ppmpkosan
zam Kinreifren, wie aack zam Hinnekmen. Pie Patientin soZZte

jeweiZs vor dem Hssen ro//.e?i Karto//eZsa/t trinken. Kerner wir-
ken aack Aa/Zapen mit pepaetsc/tten KokZfrZättern pünstip. Pann
Zcönnen efren/aZZs nock LekmadckeZ pemackt we?*den, die aack
sekr put sincZ.
Pekr (/anstip sind in soZcken KäZZen aack die Kinspritzanpen mit
dem MisteZpräpai*ai PZenosoZ. Wenn die Kranke jemanden kat,
eine Krankensckwester, eine Heframme oder sonst eine ki«?,di(7e

Person, die ikr die Kinspritzanpen anter die Haat vornekmen
kann, dann wiZZ ick perne die entspreckenden A?npaZZen za-
steZZen.
Pas ,7?iocitkin' ist ein Aa/fraamitteZ /är die Herren, /är weZ-
ckes in Zetzter Zeit sekr vieZ PekZame pemackt wird. ick pZaafre
afrer bestimmt, da/3 die Patientin mit den natärZicken AZei'ven-
mitteZn Arena satira and Acid. pkos. P4 efren/aZZs graten Kr/oZp
kafren wird.»

Mdieiti ooti $t. 2
zum verbilligten Bezüge der neuen Auflage des

Naturheilbuches «Der kleine Doktor»

trat gttllig bis 20. S)ejetttbec

Siehe nähere Erklärung im Artikel auf Seite 93.
Das Buch wird Ihnen per Nachnahme zu Fr. 10.—

statt 12 — an Ihre umstehende Adresse zugestellt.

Bestellzettel
für das Buch «Der kleine Doktor»

Name:

Straße:

Wohnort:

Ende Oktober erhielt unser Freund folgenden Bericht:
«7ck danke kerzZick /är die MitteZ. 7ek ko//e, da/Z sie mir keZ/en
werden. Pape dies aack Deinem Ki*eand, dem Pr. FopeZ. TFenn
er so pat sein mö'ckte, mô'ckte er mir aack die PZenosoZ-AmpaZ-
Zen senden. Per Arzt wird die Kinspritzanpen perne darck/äk-
ren. 7m näcksten Prie/ etwas mekr.»

Dieser datierte dann vom 10. November und lautete:
«Hast Pa meinen Prie/ vom Oktober sc/ion erkaZten? Mi//Z
Pir ekrZick sapen, da/3 ick ein wenip enttäasekt war, soZcke
nicZ/tssapenden KZäscken za erkaZten. Habe mir pesapt: ,Pie
wissen Zeider nickt, wie ick aasseke and denken, mir können
Trop/en keZ/en/' Wie sekr icZ/ 7/nreckt katte, kafre ick erst jetzt
er/akren, aZs ic/i nock nickt emmaZ die HäZ/ie von den MitteZn
verfrraackt kafre. Pitte, sape Deinem Kreand, dem Pr. VopeZ,
da/3 ick ikm /är das Geschickte kei*zZick danke. Pape, ikm, da/Z
ick keine IForte /inde /är das, ivas er /är mick peta?i Ziat. Kr
mü/Zte mick persönZick seken and meinen Zustand, wie ei* pewe-
sen ist, am meine Kreitde äfrer die Pessemmp za versteken. 7ck
konnte mick üfrerkaapt nickt mekr frewepen. Morpens konnte
ick nic/it aZZein aas dem Pett aa/ste/ien. Pie Matter ma/3te mick
kockkefren. ZVackker ma/Zte ick mic/i an irpend etivas /estkaZten,
konnte keinen Pckritt macken. IFievieZe Pckmerzen dabei wa-
ren, das wei/3 nar ic/i aZZein and wievieZe Tränen /Zossen, weiZ
ick da am Pett steken frZeifren ma/Zte and iiickt weiter konnte.
K7-st nack 5—70 Minuten pinps, afrer nickt mit /reien Händen;
ick ma/Zte mick an Gepenständen /estkaZten. Za meiner Pitz-
steZZe waren nur 70 Pc/m'tte, aber nackdem ick die petan /latte,
war ic/i sc/ion so ermattet, da/Z das Hmsetzen eine QaäZerei war.
Nackdem ick endZick da sa/Z, wai* ick pZäckZick. Wenn ick ins
Pett kineinpeZept wurde, war es /är mick wieder eine QaaZ,
denn die Kä/Ze frZiefren so, wie sie Zm/peZept warden, Ziepen. 7ck
konnte sie nickt aasstrecken and aack nickt friepen. 7/efrei*aZZ
katte ick Kc/imei'zen, Pckmerzen and nock einmaZ PcZ/merzen.
ManckmaZ konnte ick zwei fris drei Tape nickt aa/steken, am
mir wenipstens nur das Gesickt za waschen.
Afrer jetzt kann ick aZZeine aa/steken, wenn es a7tck ein wenip
sekwer pekt, afrer es pekt dock aZZem. Praacke aack nickt za
steken and za warten, bis sicZi die Kä/Ze ein wenip pefren. 7ck
kann pZeick, okne mick za kaZten, weiter peken, micZi pZeick wa-
seken, wenn aack frZo/Z mit einer Hand and frZo/3 das Gesickt,
afrer cZock kann ick das. Pie Pckmerzen sind nickt mekr so pro/3.
7m Pett kann ick die Kä/Ze strec/ceii, kurz pesapt: ,Ks ist fr es-
sei* pewoi'den.' Pape Deinem Kreand, da/3 die iveitere Kortset-
zimp der Pesseranp i?v seinen Händen Ziept. Pape ikm, da/Z ick
ikn kerzZick bitte, die MitteZ nockeinmaZ za senden, denn ick
kafre anpst, da/Z der Kastand za-räckkekrt, ivenn sie aaspeken.
Pape, wandert Die//, das sekr?»

Nein, uns wundert solch ein Begehren nicht, das übrigens mit noch
vielem Danken und herzlichsten Grüßen begleitet war. Der Bericht
hat uns natürlich gefreut, denn wir haben selbst nicht erwartet,
daß die Kranke so rasch und so gut reagieren werde. Wir sind ge-
spannt auf weitern Bericht und hoffen, daß er Gutes melden wird.

Behebung von Schwangerschaftsbeschwerden

Im Anfang ihrer 4. Schwangerschaft berichtete Frau H. aus E.
über ihre Erfahrungen und ihr Ergehen wie folgt:

«Habe voi* fraZd 0 Jaki-ea frei meiner d. Pckwaaperscka/t Hppei'i-
saa, PrticaZcia, PoZidapo aad Lackesis voa 7kaea frezopea, was
mil* aZZes sekr pat pefaa kat. Hatte aack aa/ 7kr Anraten kin
das Kssen i/mpesteZZt, iceiZ Pie mir sckiäefren, mein PZat sei za
dick. Hatte dann eine sekr pate Gebart and u>ar nack 70 Tapen
wieder so pat dran, aZs kätte ick äfre-rkaapt kein IFockenfrett
kinter mir pekafrt. Peim ersten Kind ma/Zte ick wepen Tkrom-
frosen 7 IFocken das Pett käten. Peim zweiten Kind Ziatte ick
Hpperisan and Zconnte dann i/ack 75 Tapen den HaaskaZt wie-
der seZfrer fresorpen. — Jetzt bin ick im 5. Monat mit dem A
Kinde. Mit den Peinen pekt es, weiZ ick von An/anp an Hpperi-
san nakm. Afrer im Pauck kafre ick in der Gefrärmatterpepend
o/t ein KZemmen, aZs wenn es ein Kramp/ wäi*e, wie ick ikn /rä-
ker in den Peinen katte Pas sekmerzt sekr. O/t kann ick kaum
peradeaa/steken. 0fr das wokZ Kramp/adei*n im Paack sind?»

Unsere Antwort lautete:
«Ks ist dai'ckaas möpZick, da/3 diese kramp/artipen Pckmerzen,

die Pie jetzt im Leibe verspüren, von innei*n Kramp/adern, fre-
ziekanpsweise von innerer. Ptaaanpen kerkommen, and dai*am
soZZten Pie die FenenmitteZ wieder pefri*aacken, nämZick Hppem-
san ancZ, was dieses aaspezeicknet antei*stätzt, aack AescaZas
kipp, nefrst 77i*ticaZcin. AaTerdem Zepe ick 7knen statt des PoZi-
dapos die Niei*enti*op/en Hep/irosoZid frei, die in 7krem KaZZe

nock etwas fressei* wii*/csam sind. Pas Lackesis fri*aacken Pie
nur, wenn Kntzändanpsersckeinanpen vorkanden sind. Wenn
sick aZso eine Tkromfrose friZdet and diese Tkromfrose in eine
Kntzändanp äfrei*pekt, dann ist Lackesis das beste MitteZ. Pa
dies frei 7knen vorerst ja nickt der KaZZ ist, kafre ick 7knen an
PteZZe von Lackesis Ziefrer das Aecidas pesckickt, weiZ dieses /är
Pie sicker nock die fresse?*e IFir/canp kat.
Pa/3 Pie sick mit dem Kssen ivieder ampesteZZt kafren, ist sekr
vernän/tip, denn wäki*end der Pckwanperscka/t ma/Z der Kör-
per mit aZZ seinen Kanfctionen in Ordnanp sein, damit eine pate
and noi-maZe Gefrîtrt erreickt werden kann.
Ks ist pat, wenn man ein bis zwei Monate vor der Gebart nock
das Poi*atkamnus scopai'ias /TZesenpinsteiJ einnimmt, was eine
bessere IFekentätipkeit bewirkt.»
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